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Abonnements- Einladung. 
Mit dem erften October beginnt ein neues Quar— 
tal zum Abonnement auf die 
„Thorner Zeitung“, 


zu welchem das Leſepublikum in Stadt und Provinz 
hierdurch höflich eingeladen wird. 

Die „Thorner Zeitung“, das älteſte und am 
Meiſten geleſene Organ in Thorn, beſtrebt ſich nach wie 
vor, ihren Leſern einen, nach jeder Richtung hin unter: 
haltenden und unterrichtenden Stoff zu bieten und wird 
ſowohl in der Politik, als im Lokalen und dem Feuille- 
ton, ſowie in den übrigen Theilen mit aller Energie 
beſtrebt ſein, das Neueſte und Wichtigſte darzubringen. 

Wie wir für Nichtleſer des Blattes gern Probenum⸗ 
mern zur Anſicht zur Verfügung halten und verſenden, 
ſo gewähren wir den neu hinzutretenden Leſern das Blatt 
ſchon jetzt bis zum 1. October gratis. Ein Einblick in 
daſſelbe wird beſtätigen, daß die Zeitung mit ihren zwei 
mal wöchentlichen Unterhaltungsbeilagen ein mit reichem 
und intereſſantem Inhalt verſehenes, durchaus empfeh— 
lenswerthes Blatt iſt. 

Der Abonnementspreis beträgt bei 

der Expedition und den Depots 2 Mk., 

durch die Poſt bezogen 2 Mk. 50 Pf. 

Für Culmſee und Umgegend nimmt Kaufmann 
P Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 

Redaction und Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Wie es in Deutſch⸗Gſtafrika ausſieht. 

Aus Zanzibar bringt die „Frkf. Ztg.“ einen längeren Be- 
richt, aus dem wir folgende Einzelheiten wiedergeben, welche ge⸗ 
nügen, die Schwindeleien, welche londoner Zeitungen über unſer 
deutſch⸗oſtafrikaniſches Schutzgebiet verbreitet haben, klar zu ſtellen: 
Am letzten Juli iſt der ſtellvertretende Reichscommiſſar Dr. Schmidt 
von der Expedition gegen die Mafiti wieder nach Zanzibar zu⸗ 
rückgekehrt und zwar in Dauermärſchen vom Rufidjifluſſe. Die 
Expedition war von Bagamoyo aus, unter der Leitung des Chefs 
Ramſei ausmarſchirt. Compagnieführer waren Lieutenant Steng⸗ 
ler und von dem Kneſebeck, als Arzt fungirte Stabsarzt Becker. 
Es wurde in ſüdweſtlicher Richtung marſchirt bis 60 Meilen 
aufwärts vom Rufidji, woſelbſt der Fluß eine Breite von 150 
bis 200 Meter hat. Man traf keine Mafiti an. Dieſelben 
haben aber vorher ſchrecklich gehauſt, und der nördliche Theil von 
Uſeramo iſt vollſtändig verwüſtet und entvölkert. Der Reichs⸗ 
commiſſar hat die Abſicht, ſo bald wie möglich einen großen Zug 
gegen die Mafiti zu unternehmen, um deren Raubzügen ein für 
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alle Male ein Ende zu machen. Jedenfalls werden in Mahenge, 
dem eigentlichen Gebiet der Mafiti, welches ſich weſtlich bis an 
den Nyaſſa ausdehnt, befeſtigte Stationen angelegt werden, denn 
die Furcht der Eingeborenen vor den räuberiſchen Mafiti iſt 
außerordentlich groß. Die Expedition fand am Rufidji eine nicht 
vollendete Boma vor und auf die Frage, warum dieſelbe nicht 
fertig geſtellt jei, erhielt der deutſche Officier zun Antwort, daß 
die Mafiti es nicht erlaubten. Merken die Eingeborenen erft, 
daß ſie Schutz vor den Mafiti haben und daß dieſelben zurück⸗ 
geſchlagen werden, ſo werden die Deutſchen allmächtig ſein, denn 
alle Stämme des deutſchen Hinterlandes meinen, die Mafiti ſeien 
unüberwindlich. Daher auch der geringe Widerſtand, den dieſe 
Räuberbanden bisher bei den Eingeborenen fanden. Auf dem 
Marſche von Rufidſchi nach Kilwa, welcher auf 4050 engliſche 
Meilen von der Küſte angetreten wurde, war das Land dicht be⸗ 
völkert, und wurde auf dem Marſche ein großer, 5000 6000 
Fuß hoher Gebirgszug überſchritten. Die aus der Stadt Kilwa 
geflohenen Aufſtändiſchen wurden nicht angetroffen, dieſelben ſitzen 
in ſüdweſtlicher Richtung acht bis zehn Stunden weit im Innern, 
während die Expedition nördlich von Kilwa zur Küſte kam Die 
„Barana“ fuhr nach Kilwa ab, um das deutſche Corps nach 
Bagamoyo zurückzubringen; daſſelbe ſoll aber bald wieder zu 
Simbodja nach Maſinde marſchiren, um daſelbſt eine feſte Station 
zum Schutze der Carawanenſtraße zu bauen. Simbodja iſt einer 
von den Häuptlingen, welchen nicht unbedingt zu trauen iſt. Der 
Feſtungsbau auf den deutſchen Stationen ſchreitet rüſtig vorwärts 
und nun kann endlich auch an den Bau von Wohnhäuſern ge⸗ 
dacht werden, denn augenblicklich ſind die Wohnungsserhältniſſe 
im Schutzgebiete noch recht ſchlecht Nach Beendigung der Bauten 
werden gegen dreihundert Mann der Schutztruppe disponibel und 
dann können auch die Nebenſtationen genügend beſetzt werden. 
Augenblicklich iſt großer Mangel an Officieren und Unterofficie⸗ 
ren, denn es fand in den letzten Monaten ein ſtarker Abgang 
ſtatt. Lieutenants Burger und Schenk mußten krankheitshalber 
nach Hauſe, Lieutenant von Arnim iſt geſtorben, ebenſo ein 


Unterofficier am Scharlach, und fünf Unterofficiere gingen nach 
Hauſe. Was die Stimmung im Innern anbetrifft, ſo will man 


von den Engländern nichts wiſſen, und wenn die Leute ſich ſchon 


der Herrſchaft einer fremden Nation unterwerfen müſſen, jo ziehen 


fie die Deutſchen vor. Nach Veröffentlichung der Sclaven⸗Procla 
mation des Sultans kamen viele Araber auf's deutſche Conſulat, 
um ſich unter deutſchen Schutz zu ſtellen. Das iſt nach dem deutſch⸗ 
engliſchen Uebereinkommen aber nicht geſtattet. Die deutſche oſt⸗ 
afrikaniſche Geſellſchaft hat jetzt auf den Südſtationen Kilwa, 
Lindi, Mikinani ihre Zollſtationen eingerichtet. 


drath ꝛc. gehandelt. 
ſehr ſchwer werden, 
indiſchen Kaufleute 


Indier ſollen veranlaßt werden, von der Geſellſchaft zu kaufen. 
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Noſe. 
Noman von J. von Werth. 
(Nachdruck verboten.) 
(9. Fortſetzung.) 

„Ja, beſter Doctor, ich glaube allerdings, daß dieſe häufigen 
Beſuche einen tieferen Grund haben. Sie wiſſen, ich werde Roſe 
in keiner Weiſe beeinfluſſen; ſie ſoll nach ihrem Herzen wählen. 
Sollte ſie aber Baronin Rotteck werden wollen, ſo habe ich nichts 
einzuwenden. Ich würde mich freuen, meine friſche Blume auch 
in Zukunft ſo nahe zu haben; liegen doch Rottenau und Strahlen⸗ 
eck dicht neben einander.“ i 

Der Doctor war aufgeſtanden und murmelte mit finſter zu⸗ 
ſammengezogenen Brauen: „Ich gönne ſie ihm nicht.“ Dann 
wandte er ſich, daß Geſpräch abbrechend, wieder an die Freiin 
„Fräulein von Eſtrow iſt jetzt ſoweit hergeſtellt, daß ſie täglich 
einige Stunden im Garten zubringen kann. So hat auch geſtern 
die Conſultation ihrer Augen wegen vorgenommen werden können. 

eide Aerzte ſtimmen darin überein, daß die totale Erblindung, 
und die iſt es doch leider, nicht der Blendung oder dem directen 
Einfluß der Flammen zuzuſchreiben ift, ſondern vielmehr einer 


durch den Schreck, durch Furcht und Entſetzen hervor⸗ 
gebrachten Lähmung der . Eine Operation 
würde vollſtändig ausſichtslos, ja unmöglich ſein. Es giebt 


wohl Fälle, wo dergleichen plötzlich eingetretene Erblindungen 
wieder gehoben ſind, aber dae iſt meiſt von unberechenbaren 
Aeußerlichkeiten abhängig, edenſo wie von der Stärkung und 
Lähmung und der urſprünglichen Reizbarkeit der Nerven. Die 
arme Heloiſe, ſie erträgt ihr Schickſal mit mehr Muth, als man 
bei einem ſo jungen Mädchen erwarten ſollte. Ihr Bräutigam 
umgiebt ſie aber auch mit ſo rührender, ſorgſamer Liebe, daß 
u jagen muß, ich habe alle Achtung vor dem jungen 
ahden.“ g 

Da tönten fröhliche Stimmen zu den Beiden hinauf und 

gleich darauf traten die drei jungen Leute aus einem der ſchat⸗ 


— — 


tigen Laubgänge, durch die ſich der Park zu Strahleneck beſonders 
auszeichnete. 

Roſe eilte, die lange Schleppe des knapp anſchließenden 
Reitkleides über dem Arm, zu einem über und über voll goldiger 
Trauben hängenden Goldregenbaum. „Bitte, Herr von Rotteck,“ 
rief ſie, „brechen Sie mir jene Blüthen dort.“ Dabei bezeichnete 
ſie mit der Reitgerte, die ſie noch in der Hand trug, einige Bü⸗ 
ſchel. Benno trat unter den Baum, um ihren Wunſch zu er⸗ 
füllen. Da richtete Roſe ſich ſchnell auf die Fußſpitzen empor, 
ergriff einen Zweig des Baumes und ſchüttele ihn. Als dann die 
Regentropfen, die noch an Blättern und Blüthen gehangen, auf 
den darunter Stehenden niederfielen, ſprang ſie mit ſilberhellem 
Lachen zurück. Dann legte ſie ihre Hand auf den Arm des 
Candidaten und ſagte: „Kommen Sie, Herr Hartung, wir wollen 
zu Tante Edith gehen.“ Jetzt hätte Doctor Groner wieder Ge⸗ 
legenheit gehabt, in ein glüͤckſtrahlendes Geſicht zu blicken, hätte 
er den Candidaten angeſehen. 

Als wenige Tage ſpäter Doctor Groner durch den abendli⸗ 
chen Garten ſchritt und um eine Baumgruppe biegend, den Weg 
hinabblickte, der zu Roſes Lieblingsplatz führte, ſah er dort einen 
Mann ſtehen, bleich und wie gebrochen. War das der Candidat, 
der fo glücklich ausſehen konnte? Ja, er lehnte an dem Stamme 
des Baumes und fuhr bisweilen wie liebkoſend über eine Stelle 
der Rinde. Es war dieſelbe, in welche Roſe vor einigen Tagen 
ihren Namenszug geſchnitten. Er hatte dabei geſtanden und ihr 
zugeſchaut. Dann hatte fie gefragt, ob fie auch die Anfangs» 
buchſtaben ſeines Namens eingraben ſolle, und hatte ihn dabei 
mit ihren ſtrahlenden Kinderaugen ſo lieb angeſehen, daß er ent⸗ 
zückt beigeſtimmt. Nun ſtanden die beiden Namen da neben 
einander und waren doch auf ewig getrennt. Vor einer Zeit — 
er wußte nicht, waren nur Minuten oder ſchon Tage und Stun⸗ 
den ſeitdem vergangen, — war er nach der Grotte gekommen, 
um Roſe ein Buch zu bringen, von dem ſie vorher mit einander 
geſprochen. Da hatte er ſie in Baron Rottecks Armen gefunden 
und gehört, wie jener ſie ſeine Braut genannt. 


Zugleich werden 
kaufmänniſche Geſchäfte unternommen, meiſt Tauſchhandel: Elfen⸗ 
bein, Kautſchuk und Copal werden gegen Zeug, Perlen, Meſſing⸗ 
Jedenfalls wird es Anfange der Geſellſchaft 
gegen die ſchon ſeit Jahren anſäſſigen 
aufzukommen, und es dürfte ein gutes 
Geſchäft erſt dann möglich ſein, wenn die Geſellſchaft ihre 
Waaren direct aus den betreffenden Ländern bezieht. So ſoll 
jetzt ein Segelſchiff mit Zeugballen (Americano) kommen und die 


Wildersbach. Die alte Hermine ſtand 


Beilung. 


Redaetion und Expedition Bäckerſtraße 255 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 3 


13890. 


Die von der Geſellſchaft beftellten, bereits eingetroffenen Häuſer 
werden in Tanga, Bagamoyo und Lindi aufgeſtellt. Dieſelben 
ſehen ſehr ſolide und geſchmackvoll aus. — Aus dieſem Bericht 
erklären ſich auch die Lügen der londoner Zeitungen über die 
Sclavenmärkte im deutſchen Schutzgebiet. Man iſt wüthend, daß 
Araber und Eingeborene die deutſche Herrſchaft der engliſchen 
vorziehen, und aus Aerger darüber werden die falſchen Nach⸗ 
richten verbreitet. 


= 


Jagesſchau. 

Der „Reichsanzeiger“ bemerkt zu den dieſer Tage aufge⸗ 
tauchten Vorſchlägen, man möge die Einführung des Alter s⸗ 
und Invaliden verſicherungsgeſetzez vertagen, 
daß davon gar keine Rede ſein könne. Das amtliche Blatt 
ſchreibt: „Wiederholt ſind in jüngſter Zeit in der Preſſe Ver⸗ 
ſuche gemacht worden, das in Ausſicht ſtehende volle Inkraft⸗ 
treten des Invaliditäts⸗ und Alterverſicherungsgeſetzes zu hinter⸗ 
treiben oder wenigſtens auf eine noch weitere Verzögerung der In⸗ 
kraftſetzung hinzuwirken. Dieſen Beſtrebungen gegenüber iſt darauf 
hinzuweiſen, daß der $ 162 des Geſetzes bei redlicher Auslegung 
dem Bundesrath nicht die Befugniß giebt, das Geſetz unausge⸗ 
führt zu laſſen oder von der vollen Inkraftſetzung deſſelben 
abzuſehen. Denn da die Vorſchriften des Geſetzes, welche ſich 
auf die Herſtellung der zur Durchführung der Invaliditäts- und 
Alterverſicherung erforderlichen Einrichtungen beziehen, Kraft Ge⸗ 
ſetzes bereits mit dem Tage der Verkündigung deſſelben in Kraft 
getreten ſind, ſo kann die weitere Beſtimmung, nach welcher im 
Uebrigen der Zeitpunkt des Inkrafttretens des Geſetzes durch 
kaiſerliche Verordnung mit Zuſtimmung des Bundesrathes be⸗ 
ſtimmt wird, nur die Bedeutung haben, daß zunächſt die zur 
Durchführung der Verficheruug erforderlichen Einrichtungen her⸗ 
geſtellt werden ſollen, und daß, ſobald dies geſchehen iſt, das 
Geſetz ſeinem vollen Umfange nach in Kraft geſetzt werden muß. 
In dieſem Sinne ſind von den dazu berufenen Behörden ſeiner 
Zeit die ſehr umfangreichen Vorarbeiten unverzüglich in Angriff 
genommen worden, deren Abſchluß die Vorbedingung für das 
volle Inkrafttreten des Geſetzes iſt. Die Reichsbehoͤrden und 
die zuſtändigen Behörden der Bundesſtaaten ſind mit gleichmä⸗ 
ßigem Eifer bemüht geweſen, das erſtrebte Ziel ſo früh wie mög⸗ 
lich zu erreichen. Schon jetzt läßt ſich mit Sicherheit annehmen, 
daß die Inkrafttretung des Geſetzes zum 1. Januar 1891, dem 
von vornherein dafür in Ausſicht genommenen Zeitpunkt er⸗ 
folgen wird. Von der Abſicht, dieſen Zeitpunkt noch weiter hin⸗ 
auszuſchieben, kann gar keine Rede fein. 

Die Schießübungen mit dem rauchloſen Pulver wäh⸗ 
rend der ſchleſiſchen Manöver haben, wie die „Schleſ. Ztg.“ 
ſchreibt, auch eine Aenderung der Uniform wünſchens⸗ 
werth erſcheinen laſſen. Die glänzenden Metalltheile, die leuchten⸗ 
den Farben der Uniformen ſind jetzt aus weiter Ferne zu erkennen 
und bieten mithin gute Zielobjecte. 

In hamburger Zeitungen wird die preußiſche Staatsbahn⸗ 
verwaltung aufgefordert, den Kohlenringen, welche ſich in 
Rheinland und Weſtfalen zur Vertheuerung der Kohlen bildeten, 
mit aller Entſchiedenheit entgegen zu treten. Ein Nothſtand für 


Der Candidat ſchreckte erſt aus ſeinem ſchmerzlichen Hinbrü⸗ 
ten auf, als ſich eine Hand auf ſeine Schultern legte und 
Profeſſor Groners Stimme dicht neben ihm fragte: „Herr 
Hartung, ſind Sie krank?“ Statt aller Antwort preßte der junge 
Mann die Hand auf das zuckende Herz und fuhr mit der an⸗ 
dern über die Stirn. „Ja, ja, Menſchen, die an Thätigkeit ge⸗ 
wöhnt ſind, vertragen nicht lange ſolch ein Leben, das die Ge⸗ 
danken nicht ordnungsmäßig beſchäftigt; es macht ſie krank an 
Herz und Geiſt. Sie gehören auch zu dieſen Menſchen, mein 
junger Freund, und ich freue mich, als Arzt, darüber, daß Ihnen 
eine tüchtige, geregelte Arbeitszeit bevorſteht. Ich möchte Ihnen 
nur noch eine Luftveränderung rathen und denke, daß Ihre ge⸗ 
ſunde Natur ſich dann ſchon ſelbſt helfen wird.“ 

Der Candidat lächelte mühſam, drückte dem Profeſſor die 
Hand und ging. 

„Armer Junge“, murmelte Doctor Groner, ihm nach⸗ 
u „Mir thuts auch in der Seele weh, was jetzt hier 
vorgeht.“ 

Eine Stunde ſpäter fragte die Freiin den Profeſſor, ob er wiſſe, 
was es mit der plötzlichen Abreiſe des Candidaten für eine Bewand⸗ 
niß habe. Er hatte ſich ihr nur ſchriftlich empfohlen und eben 
erhaltene Nachrichten vorgeſchützt. \ 

„Es hat damit ſeine Richtigkeit“ erwiderte der Arzt. 
„Aber vor allen Dingen war der arme Junge krank. Er konnte 
die Luft hier nicht vertragen und es war das Beſte, daß er 
ſchnell ging.“ N 

Ein ſpöttiſcher Blick Bennos zeigte dem Profeſſor, daß 
dieſer ihn verſtanden. Die Freiin und Roſe hatten zu viel mit 
ſich ſelbſt zu thun, um lange über ſeine Worte nachdenken zu 
können. 


6. Capitel. 
Harald ſaß an der Seite ſeiner Braut im Gartenſaal zu 
ſeitwärts am Blumentiſch 
und ſäuberte die zarten Blättchen eines Myrtenbaumes vom 


herfielen und acht ermordeten. 


die Bildung jener „Ringe“ liege in keiner Weiſe vor. Während 
die Löhne um 20— 25 Procent geftiegen ſeien, ſeien die Kohlen⸗ 
preiſe um 60 — 100 Procent höher, als vor anderthalb Jahren. 
Mehr noch als die Kohlen ſeien die Kohlenactien geſtiegen; nach 
deren Courſen beurtheilt, befände ſich die Kohleninduſtrie in ge⸗ 
radezu beneidenswerth glänzender Lage. 

Die ſämmtlichen deutſchen Biſchöfe wollen Anfangs October 
ein gemeinſames Hirtenſchreiben an die Katholi⸗ 
ken über die ſociale Frage erlaſſen. 

Die Verſammlung des evangeliſchen Bundes in 
Stuttgart hat über die ſociale Frage eine Reſolution angenom⸗ 
men, in welcher ſie ſich zu der Ueberzeugung bekennt, daß nur 
durch die im Principe der Reformation liegenden geiſtigen und 
ſittlichen Mächte die chriſtliche Geſellſchaftsform herbeigeführt und 
der Socialismus überwunden werden könne. 

Die Ausſichten für die deutſche Spiritus ⸗Aus⸗ 
fuhr nach der Levante dürften ſich ſehr günſtig geſtalten, zu⸗ 
mal nach Eröffnung der deutſchen Levante - Dampferlinie der 
billige Seeweg mit ſeinen Vortheilen zur Verfügung ſteht. Bis⸗ 
her wurden die Märkte der Levante faſt ausſchließlich mit dem 
billigen ruſſiſchen Spiritus verſorgt. Seitdem der Rubelcours 
indeſſen ſo erheblich in die Höhe gegangen iſt, erſcheint die Allein · 
herrſchaft der ruſſiſchen Sprits in der Levante gefährdet. Zu⸗ 
nächſt hat man von Ungarn aus Concurrenz zu machen begonnen, 
obwohl auch die ungariſche Ausfuhr durch Steigerung des Gul⸗ 
dencourſes empfindlich beeinträchtigt ſind. 

Nur 26 aus Berlin aus gewieſene Socialdemo⸗ 
eraten haben erklärt, daß fie zurückkehren wollen. Da der 
1. October dicht vor der Thür iſt, wird ſich die Zahl kaum noch 
vergrößern. 

Nach den Berechnungen des breslauer ſtatiſtiſchen Amtes 
koſtet ein die Volksſchule beſuchendes Kind in 
Frankfurt a Main 108 Mark, in Berlin 56, in Hannover 48, 
in Elberfeld 47, in Magdeburg 43, in Köln 41, in Breslau 40, 
in Barmen 37, in Königsberg 35, in Düſſeldorf 34, in Danzig 


32 und in Altona 30 M. 


Ueber die Ermordung von acht Deutſchen in 
Witu wird engliſchen Blättern aus Zanzibar noch berichtet, der 
Streit mit den Eingeborenen ſei über das Recht des Holzfällens 
im Witugebiet entſtanden. Nachdem die Deutſchen mit Gewalt 
in den Ort gezogen, geriethen ſie in eine „Falle“, an deren Ver⸗ 
laſſen ſie von den Eingeborenen verhindert wurden. Die Deut- 
ſchen feuerten in Folge deſſen, worauf die Eingeborenen über ſie 

Wie die „Berl. Pol. Nachr.“ hören, iſt die Nachricht, daß 
die Grundzüge eines Geſetzee über die Volksſchule 
bereits vom preußiſchen Staatsminiſterium genehmigt jein, nicht 
zutreffend. Es dürfte vielmehr anzunehmen ſein, daß die Be⸗ 
ſchlußfaſſung des Staatsminiſteriums ſowohl über die Einzel⸗ 
heiten der Grundzüge, als auch über den Umfang des geſetz⸗ 
geberiſchen Vorgehens erſt nach der Rückkehr der zunächſt bethei⸗ 
ligten Miniſter von ihrem Urlaube ſtattfinden wird. 

Zur wirthſchaftlichen Lage wird dem „Reichs⸗ 
anzeiger“ aus Düſſeldorf geſchrieben: Im vergangenen Vierteljahr 
iſt der Rückgang in der Induſtrie und im Handelsverkehr, welcher 
bereits im Anfang d. Is. befürchtet wurde, thatſächlich einge⸗ 
treten. Er macht ſich durch Sinken der Preiſe, namentlich aber 
durch Mangel an Aufträgen kenntlich. Trotzdem kann die Lage 
des Handels und der Induſtrie in den letzten drei Monaten als 
eine, wenigſtens im Allgemeinen befriedigende bezeichnet werden. 

ie Fabriken waren durchſchnittlich vollauf beſchäftigt, die Löhne, 
abgeſehen von der Handweberei, ausreichend, zum Theil hoch. 
Faſt allgemein herrſcht aber die Anſicht, daß ſich die Verhältniſſe 
ungünſtiger geſtalten werden. 

Der Staatsſecretär von Bötticher hat auf eine eingereichte 
Beſchwerde des Gentralvereins der deutſchen 
Wollenwaarenfabrikanten erwidert, daß ein all⸗ 
gemeines Verbot des Tragens eigener Uniformſtücke für die Per⸗ 
ſonen des Soldatenſtandes nicht ergangen iſt. Sofern ein ſolches 
Verbot von Seiten des Commandos einzelner Truppentheile er⸗ 
gangen ſein ſollte, ſolle man wegen der hieraus ſich etwa er: 
gebenden Beeinträchtigung der Intereſſen der Tuchinduſtrie ge⸗ 
eignete Anträge bei den zuſtändigen ſicheren Commandoſtellen 
anbringen. f 

Im nordamerikaniſchen Congreß iſt aus Anlaß der Zoll⸗ 


Staub. Harald hielt Heloiſens Hand, auf der nur noch rothe 
Flecke die Stellen zeigten, die durch das Feuer verletzt geweſen. 
Er mußte lange und innig mit ihr geſprochen haben, denn ihre 
Wangen waren tief geröthet, die großen, blinden Augen voll 
und glänzend zu ihm erhoben und ihre Lippen bebten leiſe. 

„Wir ſtehen jetzt in der Mitte des Monats, und nicht wahr, 
Heloiſe, Du willigſt ein, daß ich vor ſeinem Ende noch glücklich 
werde. O, ſage ja, Geliebte, ich bitte Dich.“ 

Ihr Kopf ſank leiſe auf ſeine Schulter und zaghaft flüſterte 
ſie: „Ja, Harald.“ z 
Er küßte ihre bebenden, ſchüchternen Lippen und ſie mit 
ſeinem Armen umſchlingend erzählte er: „Mit dem Vater habe 
ich bereits geſprochen. Er iſt mit Allem einverſtanden. Wir 
bleiben in Wildersbach, der ſüdliche Flügel iſt bereits für uns 
ergeſtellt, den öftlichen reſervirt ſich der Papa. Er wird in 
jedem Sommer für einige Monate unſer Gajt ſein. Den Winter 
verlebt er in der Reſidenz. Dann reiſen wir für einige Wochen 
zu ihm, um die herrlichen Concerte zu hören. Weißt Du, 
Heloiſe, Du mußt Geſangsſtunden nehmen. Ich werde einen 
Lehrer engagiren. Ich habe Dich geſtern belauſcht und gefunden, 
daß es ſehr ſchade wäre, wenn Deine Stimme nicht ausgebildet 


würde.“ a 
Ein Diener trat ein und präſentirte Harald auf ſilbernem 


Teller zwei Briefe. 

„Der eine iſt für Dich, liebes Herz. Soll ich ihn erbrechen?“ 

„Ja, bitte!“ 

Und Harald las: 

„Die Verlobung ihrer Nichte, Fräulein Roſe Ternoff, mit 
dem Baron und Majoratsherrn Benno von Rotteck beehrt ſich 
hierdurch anzuzeigen Edith Freiin vom Stein, 

geb. Gräfin Klinguth 
auf Strahleneck. 

„Wie mich das freut,“ ſagte Heloiſe, daß ſie gerade die 
Braut Deines Freundes geworden iſt. Auf dieſe Weiſe werde 
doch auch ich noch enger mit ihr verbunden. Denn, weißt Du, 
Harald, ich habe Roſe, gleich als ich ſie zum erſten Mal geſehen, 
ſo ſehr hübſch und liebenswürdig gefunden, daß ich mich vor ihr 
fürchtete. Ich dachte, wenn Du mich mit ihr vergleichſt, müßte 
das ſehr ungünſtig für mich ausfallen. Seit ich aber weiß, wie 
treu Du mich liebſt, habe ich nicht mehr daran gedacht, ihre 


debatten auch die ſogenannte Edmund ⸗ Bill wieder her⸗ 
vorgeholt worden, und eine Beſtimmung derſelben, welche die 
weitgehendſte Zollrepreſſalie, die je dageweſen iſt, bedeutet, wird 
jedenfalls Geſetzeskraft erhalten. Es iſt das die Feſtſetzung, daß 
der Präſident der vereinigten Staaten von Nordamerika befugt 
ſein ſoll, die Einfuhr von Waaren aus Ländern, welche 
ameriloniſhe Producte nach feiner Anſicht unbillig behandeln, 
durch einfache Verordnung ganz oder theilweiſe zu verbieten. 
Bekanntlich iſt in England, Frankreich und Deutſchland die Ein⸗ 
fuhr amerikaniſchen Fleiſches aus veterinärpolizeilichen Rückſichten 
verboten. Wird jene Beſtimmung der Edmund ⸗Bill Geſetz, jo 
kann der Präſident Harriſon ohne Weiteres jedwede Einfuhr aus 
den drei Ländern nach den vereinigten Staaten von Nord- 
amerika verbieten. Es beſtehen alſo recht nette Ausſichten. 


Deutſches Reich. 

Kaiſer Wilhelm begab ſich am Donnerſtag Vormittag 
von Theerbude in Oſtpreußen nach dem Szittkehner Revier und 
hielt dort eine Pürſchjagd mit gutem Erfolge ab. Abends kehrte 
der Kaiſer nach Theerbude zurück, woſelbſt er noch bis zum 
30. September verbleiben wird. — Zur Unterſtützung der Ueber⸗ 
ſchwemmten in den Elbe Niederungen hat der Kaiſer dem Regie⸗ 
rungs- Präfidenten von Dieſt in Merſeburg die Summe von 
5000 Mark überwieſen. — Der Kaiſer hat von dem berliner 
Polizeipräſidium einen Grundriß von der Wohnung 134 Fried⸗ 
richſtraße verlangt, um perſönlich von den Einzelheiten der be 
kannten Brandcataſtrophe Kenntniß zu haben. Am Donnerſtag 
wurde die Angelegenheit in der betliner Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung verhandelt. 

Prinz Heinrich hat am Donnerſtag in Kiel das Com⸗ 
mando der erſten Matrojen-Divifion übernommen. 

Ein zweiter Beſuch des Kaiſers bei dem Grafen Moltke 
wird von ſchleſiſchen Zeitungen für den 26. October, den 90. Ge⸗ 
burtstag des Feldmarſchalls angekündigt. 

Der Rücktritt des Kriegsminiſters v. Verdy du Vernois 
wird, wie die „Post“ mittheilt, im Laufe der nächſten Woche er- 
folgen. Als Nachfolger genannt werden die Generäle Graf von 
Schlieffen, von Kaltenborn⸗Stachau, von Wittich und der com⸗ 
mandirende General von Leszynski in Altona. Letzterer ſoll die 
meiſten Chancen haben. Miniſter von Verdy denkt auch fortan 
als Militärſchriftſteller thätig zu ſein und wird in Berlin bleiben. 
Mit den Reichstagsverhandlungen im Frühjahr ſteht der Miniſter⸗ 
wechſel in keiner Weiſe in Zuſammenhang. Es handelt ſich um 
untergeordnete Meinungsverſchiedenheiten. 

Dem commandirenden General Freiherrn von Los 
in Coblenz hat der Kaiſer den ſchwarzen Adlerorden verliehen. 


Ausland. 


Frankreich. Der Graf von Paris, Prinz von Orle⸗ 
ans, hat von England aus mit feinem älteſten Sohne eine Reiſe 
nach Amerika angetreten, vorher aber noch eine phraſenreiche 
Proclamation an ſeine Anhänger in Frankreich gerichtet. Er 
jagt darin: Er glaube die Intereſſen der monarchiſchen Sache 
in einem ſchwierigen Zeitpunkte richtig verſtanden zu haben. 
Von der franzöſiſchen Republik habe er die Waffen ergriffen, die 
ſie ihm ſelbſt geliefert habe. (Das heißt: Boulanger.) Er be⸗ 
daure nicht, ſich derſelben bedient zu haben, um die republikaniſche 
Partei zu zerſplittern. Als der Vertreter der Monarchie dürfe er 
keine Gelegenheit vorübergehen laſſen, ohne ihren Triumph vor⸗ 
zubereiten. Nie habe er etwas Anderes erſtrebt, als was Frank⸗ 
reich ſelbſt gewollt habe. Heute wünſche er nur, daß ſeine Freunde 
ſich nicht durch gegenſeitige Beſchuldigungen aufhalten ließen, daß 
ſie laut ihren Glauben an das monarchiſche Princip beſtätigen 
daß ſie ſich vereinigten, um den Kampf fortzuſetzen. — In Eher: 
bourg iſt ein Marineſoldat verhaftet, der Patronen 
des neuen Lebel- Gewehres geſtohlen hatte und damit ins Aus⸗ 
land flüchten wollte. — Der durch die Ueberſchwemmungen in 
Südfrankreich angerichtete Schaden beträgt 12 Millionen Fres. 
An zwanzig Menſchen find ertrunken. In Toulon wurde ein 
Torpedoboot durch eine Exploſion demolirt. Jetzt hat ſich 
die Lage im Ueberſchwemmungsgebiet gebeſſert. Für die Hilfs⸗ 
bedürftigen iſt von Paris eine halbe Million Franken angewieſen. 
— Die Fammerſeſſion wird am 20. October eröffnet. 
Es gilt wieder einmal Deficit zu beſeitigen. 


Vorzüge herabſetzen zu wollen. Als ſie mich dann beſuchte, weil 
ich nicht zu ihr konnte und ihr doch ſo gern danken wollte, da 
ließ ſie mich gar nicht zu einem rechten Dankeswort kommen. 
Sie war ſo lieb und gut zu mir, daß wir Freundſchaft geſchloſſen 
haben. Papa hat ſie auch gleich lieb gewonnen, und er hat 
ſelbſt um recht baldige und häufige Wiederholung ihres Beſuches 
gebeten. Wirklich, dieſe Verlobung freut mich von ganzem 
Herzen. — Doch, Harald, es iſt auch ein Brief für Dich ge⸗ 
ne Lies ihn. Ich will ganz ſtill fein, um Dich nicht zu 
ören.“ 
Der junge Mann erbrach das Schreiben. Es war von der 
Hand ſeines Freundes Benno. Es las: „Lieber Freund, ich richte 
dieſe Zeilen nach Wildersbach, da ich glaube, daß ſie Dich dort 
ſicherer antreffen. Ich mochte Dir möglichſt ſchnell mittheilen, 
daß ich meine Wette gewonnen, was Dir die beifolgende 
Verlobungsanzeige bezeugen wird. Du ſiehſt, daß ich kein 
ganz schlechter Nechner bin. Es war Alles durchaus richtig cal⸗ 
culirt und ich habe geſtern gegen Abend durch eine erſte Um⸗ 
armung meiner Braut den Facitſtrich darunter gezogen. Tante 
Freiin ſelbſt hat durch ihren Segen die Richtigkeit des Exempels 
beſtätigt. So habe ich denn auch jeder Sorge in Geldangelegen⸗ 
heiten Valet geſagt. Dieſe Verlobung ſchafft mir neuen Credit; 
auch wird mir an meinem Hochzeitstage ein Baarcapital als 
Mitgift meiner Braut ausgezahlt werden, welches in ſeiner Höhe 
dem Deiner Heloiſe nicht nachſtehen wird. Daß unſere Hochzeit 
vor der zweiten Hälfte des Octobers ſtattfindet, dazu will die 


Freiin durchaus nicht ihren Conſens geben. Ich werde mich 
alſo ſchon ohne jenes Capital behelfen müſſen. 
„Du wirſt nun fragen, wie das ſo gekommen? Du kennſt 


mein Talent, und daß ich einigermaßen Uebung gehabt, weißt 
Du auch So habe ich denn wieder mit vielem Geſchick den 
romantiſchen Liebhaber geſpielt; daß ich auch mit Glück gespielt, 
erſiehſt Du aus dem Reſultat. 
„Roſe meinte, einer unſerer erſten Beſuche müſſe auf 
Wildersbach abgeſtattet werden, alſo auf Wiederſehen. Benno.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


8 Allerlei. 


(uebungen mit dem Feſſelballon.) Ein Detachement 
der Luftſchifferabtheilung bat ſich, wie bereits gemeldet, unter Lei⸗ 


Italien. In Rom haben Verhandlungen zwiſchen engliſchen 
und ſtalieniſchen Commiſſaren zur Abgrenzung des beiberfeitigen 
Colonialgebietes in Oſtafrika ihren Anfang ges 
nommen. — Auf Sicilien iſt es zu neuen Unruhen der 
Schwefelgruben ⸗Arbeiter gekommen. Militär mußte mit blanker 
Waffe die Tumultuanten anseinander treiben. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Der König und der Kron⸗ 
prinz von Rumänien ſind in Wien angekommen und 
haben dem Kaiſer einen Beſuch abgeſtattet. — In Pola hat der 
Stapellauf eines Torpedo Rammſchiffes 
ſtattgefunden, welches den Namen „Kaiſerin Eliſabeth“ erhielt 
— Nach in Wien eingegangenen Berichten iſt in Aleppo di. 
Cholera ausgebrochen. — Für die Straßenause 
ſchmückung zum Empfang des deutſchen Kaiſers hat die Ge⸗ 
meinde Wien 80 000 Gulden ausgeworfen. In der Hofburg zu 
Wien wird der Kaiſer nur 2 — 3 Stunden bleiben und ſich 
dann unverzüglich nach Schönbrunn begeben. Auch Privatleute 
thuen viel für die Ausſchmückung der Straßen, der Fremden ⸗ 
Andrang wird bei günſtigem Wetter ſehr ſtark fein. 

Rußland. Aus Petersburg berichtet die „Kreuzztg.“, daß 
die aus Rußland ausgewieſenen fremden Juden, welche man 
in den Nachbarſtaaten nicht aufnehmen wolle, fortan nach Sibirien 
verſchickt werden ſollen, wo ſie ſich anſiedeln können. — Die nach 
der Kaiſerbegegnung von Peterhof verbreiteten Gerüchte, zwiſchen 
Deutſchland und Rußland werde ein neuer Handelsver⸗ 
trag vereinbart werden, werden jetzt für falſch erklärt. 

N Bei Lugano im Canton Teſſin hat ein kleines 
Feuergefecht zwiſchen den politiſchen Gegnern ſtattgefunden. 
Schweizer Bundestruppen ſtellten bald die Ruhe wieder her. 


Amerika. Das neue Zollgeſetz der vereinigten Staaten von 
Nordamerika wird vorausſichtlich am 15. October in Kraft treten. 
Etwa 60 deutſche Fabrikanten gedenken eigne Fabriken in Nord⸗ 
amerika einzurichten, da das Zollgeſetz die Ausfuhr ihrer Artikel 
von Deutſchland nach Nord - Amerika ganz unmöglich macht. — 
In der von einem heftigen Brande heimgeſuchten Stadt Colon 
auf der Landenge von Panama ruht augenblicklich der Geſchäfts⸗ 
verkehr völlig. Große Vorräthe der Panama ⸗Canalgeſellſchaft 
ſind vernichtet. 


Provinzial: Nachrichten. 

— Culm, 21. September. (Prämiirung.) Bei ber 
Ausſtellung für Kriegskunſt und Armeebedarf zu Cöln 1890, iſt 
der Erport-Brauerei von A. Höcherl, hierſelbſt, die „Goldene 
Medaille“ für helles Exportbier, nach böhmiſcher Art gebraut, 
verliehen worden. 

— Grandenz, 24. September. (Die Section der 
Leiche des unglücklichen Kaufmanns H.) welcher 
am Sonntag ſeinem Leben ein Ende machte, hat ergeben, daß 
derſelbe an einer Verknorpelung des Gehirns litt, alſo zweifellos 
in einem Anfall von Geiſteskrankheit Hand an ſich ſelbſt gelegt hat. 

— Kauernick, 23. September. (Glückliches Kauer ⸗ 
nick.) Ein Kriegerverein iſt hier dieſer Tage gegründet worden; 
hervorgehoben zu werden verdient, daß dies überhaupt der einzige 
Verein iſt, der in unſerem Städtchen beſteht. 

— Aus der Tuchler Haide, 24. September. (Land⸗ 
wirthſchaft liches. — Jagd.) Das ſchon zwei Wochen ans 
haltende gute Wetter iſt für unſere Landwirthe recht vorteilhaft, 
denn ſie haben den zweiten Heuſchnitt und die zu Heu gemachte 
Seradella eingebracht. Die Beſtellung der Winterfaaten geht 
auch von Statten, denn der dieſes Jahr ſehr verqueckte Boden 
läßt ſich durch Pflug und Egge nunmehr von der Quecke befreien, 
was namentlich für die Beſtellung von Winterung auf Kartoffel⸗ 
land von großem Werthe iſt. Die großen Wirthſchaften ſind 
denn auch mit der Beſtellung der Winterſaaten faſt fertig. Die 
Kartoffelerndte wird recht befriedigend ausfallen; nur die ſchmack⸗ 
hafte und ſonſt eine ergiebige Erndte liefernde Alcoholkartoffel 
iſt meiſtentheils mißrathen. — Die Jagd auf Rebhühner und 
Haſen iſt bei uns recht ergiebig, die Hühner ſind durchweg aus⸗ 
gewachſen und unter den Haſen ſind die ſtarken Exemplare viel 
häufiger als die ſchwachen. 

— Danzig, 24. September. (Ueber den Bau des 
Schlacht dauſes und Viehhofes) auf der Klappwieſe 
dringt ſehr wenig in die Oeffentlichkeit. Das geſammte Unter⸗ 


tung des Chefs derſelben nach Wilhelmsbaven begeben, um an Bord 
des Artillerie⸗Schulſchiffes „Mars“ Uebungen mit dem gefeſſelten Luft⸗ 
ballon zu unternehmen. Die Abtheilung führt einen Ballon, zwei fabr- 
bare Gaserzeugungsapparate, einen Materialienwagen und eine Locomo⸗ 
bile mit ſich, welch letztere den Apparat entbält, welcher zum Ab- und 
Aufwickeln des Drarbfeiled dient, an welchem der Ballon befeſtigt iſt. 
Die Locomobile mit Windetrommel iſt mittſchiffs auf dem Oberdeck 
des „Mars“ aufgeſtellt, während die Garnzeuge, Ballon und Trans⸗ 
portwagen auf einem großen, umfriedigten Platz, unmittelbar vor dem 
„Mars“ am Hafen gelegen, untergebracht find? Das zur Füllung ver⸗ 
wandte Gas iſt natürtich, als das ſpeeifiſch leichteſte aller Gaſe, Waſſer⸗ 
ſtoff. Zur Erzeugung deſſelben dienen retortenartige Keſſel, die aus 
einer Anzabl Röbren beſtehen und kurzen Cylinderröhrenkeſſeln mit 
Siederobren von ungewöhnlichem Durchmeſſer ähnlich fehen. In dieſe 
Robre, welche von einem Holzfeuer derartig umſpielt werden, daß die 
bellen Flammen zum Schornſtein berausſchlagen, werden chlinderartige 
Körper mit Blechhülle geſteckt, die die zu erzeugenden Subſtanzen ent- 
balten und gebörig ausgeglübt werden. Hierdurch wird der Waſſerſtoff 
erzeugt und frei, ſo daß er obne Weiteres durch einen Schlauch in den 
Ballon geleite: werden kann. Der Ballon ſelbſt beſtebt aus luft⸗ und 
waſſerdichtem Seidenſtoff, iſt mit einem ſebr weitmaſchigen Netz über⸗ 
jogen und dadurch verſtärkt und trägt etwa in drei Meter Tieſe unter 
dem Auslaßventil einen leichten viereckigen Korb aus Rohrgeflecht. Am 
22. September wurde der Ballon vohſtändia betriebsfäbig gemacht. 
Prinz Heinrich, der Chef der Marineſtation der Nordſee, Vice⸗Admiral 
Paſchen, der Ober⸗Werſtdirector Contre⸗Admiral v. Pawelsz und zahl- 
reiche bobe Offieiere batten ſich an Bord eingefunden und verfolgten 
mit großem Intereſſe die weiteren Arbeiten. Punkt 10 Uhr beftieg der 
Cbef der Luftſchifferabtbeilung ſelbſt den Korb und auf fein eigenes 
Commando ſetzte ſich die Locomobile in Bewezung, welche das Draht⸗ 
ſeil, das nunmehr die einzige Verbindung zwiſchen Ballon und Schiff 
bildete, mit einer Geſchwindigkeit von einem Meter pro Secunde ab⸗ 
wickelte. Dieſelbe Geſchwindigkeit nahm dementſprechend auch der 
Ballon in ſchräg aufſteigender Richtung an. Stellenweiſe ſchwankte der 
Korb unter dem Ballon ganz gewaltig, das Ganze machte aber in jeder 
Beziehung den Eindruck der abſoluten Sicherbeit, daß auch nicht ein 
einziger der nach hunderten zädlenden Zuſchauer den Gedanken an eine 
Gefabr gehabt haben kann. 


Die Arbeiter des Hauptgeftüts 


nehmen iſt auf dem Papier fertig, und es bedarf nur des 
Geldes, um es ins Leben treten zu laſſen. Bis dahin muß aber 
die Oberbürgermeiſter⸗ Angelegenheit entſchieden und ein neues 
Stadtoberhaupt gewählt ſein. Dieſes wird dann mit Hilfe der 
ſtädtiſchen Körperſchaften für die Beſchaffung einer Anleihe von 
2 000 000 M. ſorgen, um deren Uebernahme ſich ſchon mehrere 
Capital⸗Geſellſchaften beworben haben. 1 

— Tilſit, 23. September. (Eine Kunſtkennerin.) 
Im „Inſt. Tgbl.“ leſen wir: „Faſt unglaublich und doch wahr 
iſt es, daß wir geſtern, kurze Zeit nach dem Feſtacte auf dem 
Schenkendorſ⸗Platze, die Frage hörten, welche eine ſtädtiſch ge⸗ 
kleidete Frau an ihre Nachbarin richtete: „Der Kaiſer iſt das 
doch nicht?“ . 

— Willuhnen, 21. September. (Der Flachs) it an 
den meiſten Stellen in dieſem Jahre gut gerathen und liefert 
ſowohl eine gute lange Geſpinnſtfahne, wie auch viel Samen. 
So hat ein Grundbeſitzer von 1 ½ Scheffel Ausſaat allein 
10 Ctr. reine Leinſaat erhalten. „ 

— Lasdehnen, 23. September. (Einzig in ſeiner 
Art dürfte der Kampf mit einer Kreuzotter) 
daſtehen, den eine Frau dieſer Tage zu beſtehen hatte. Beim 
Pilzenleſen auf das giftige Reptil geſtoßen, ſchlug ſie mit dem 
Korbe nach demſelben, um es zu toͤdten. Allein der Schlag war 
nicht ſtark genug geführt, um dem Thier den Garaus zu machen, 
infolgedeſſen daſſelbe hoch aufgerichtet, ziſchend auf die Frau ein⸗ 
drang, ſo daß dieſe eiligſt, von dem wüthendenden Reptil ver⸗ 
folgt, die Flucht ergreifen mußte, bis es ihr ſchließlich gelang, 
von einem Holzhaufen eine Stange zu ergreifen, um dem Thiere 
entgegentreten zu können, das ſie denn auch mit einigen kräftigen 
Schlägen tödtete. Allein nach dem erſten Hieb wand ſich die 
Schlange blitzſchnell um die Stange, um ſich auf dieſem Wege 
der Frau zu nähern, bis ſie endlich mit dem zweiten Schlage 
betäubt und ſchadlos gemacht wurde. In Folge des Schrecks iſt 
die Frau aber derart vom Fieber erfaßt, daß ſie ſchwer krank 
darniederlegt. en 

— Saalau, 24. September. (Großfeuer.) Fünf Wirth: 
ſchaftsgebäude der königlichen Domäne mit der ganzen diesjähri⸗ 
gen Getreideerndte ſind heute Mittag in einer Stunde niederge⸗ 
brannt. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt noch unbekannt. 

— Pilkallen, 21. September. (Die Grundſtückspreiſe) 
ſind in unſerer Gegend recht groß. So hat ein Grundbeſitzer 
aus Jutſchen für eine 30 Morgen große Beſitzung zu Bendig⸗ 


lanken 18 000 Mark gezahlt, ein Preis, wie er für ſolche kleine 


Beſitzung bisher kaum erzielt worden iſt. a 

— Trakehnen, 23. September. (Zur Begrüßung 
unſers Kaiſers) waren von Seiten der Geſtütsverwal⸗ 
tung umfaſſende Vorbereitungen getroffen. An den Flurgrenzen 
waren auf der Chauſſee, die der kaiſerliche Wagen fuhr, Ehren. 
pforten mit der Inſchrift: „Heil dem Kaiſer und König unſerm 
Herrn!“ errichtet. An den Poſtamenten der Säulen der Ehren⸗ 
pforten war das trakehner Wappen, das Elchge weih angebracht. 
Desgleichen waren im Orte Trakehnen ſelbſt Ehrenforten errich⸗ 
tet. Sämmtliche Häuſer an dem Chauſſeezuge waren mit Grün 
und Blumenſchmuͤck geziert und Fahnen wehten an denſelben. 
bilden theils an der Flurgrenze 
in der Nähe des Bahnhofes, theils an der Flurgrenze unweit des 
Dorfes Trakehnen Spalier. Die Schuljugend mit den Lehrern 
hatte im Amt Trakehnen Aufſtellung genommen. Eine unzählige 
Menſchenmenge aus der Nähe und der Ferne aber harrte ſchon 
11 Uhr Vormittags der Ankunft unſers Kaisers. Ein verbreitetes 
Gerücht, der Bahnhof Trakehnen werde abgeſperct werden bei der 
Ankunft des Kaiſers, hatte Glauben gefunden und deshalb hatte ſich 
der größte Zug nach dem Amte Trakehnen gelenkt. Um 1 Uhr 
Nachmittags ſah man den Wagen, den die SHaufjee unweit des 
biefigen Ortes macht, die beiden Vorreiter und: „Er kommt! 
flüſterte es durch die Menge. In einem von vier trakehner 
Rappen beſpannten offnen Wagen ſaß der Kaiſer im Jagdanzuge. 
„Hurrah!“ brauſte es durch die Menge und freundlich grüßte 


der Kaiſer, deſſen friſches Ausſehen alle Anweſenden erfre ute. 


Da das Gefährt im langſamen Tempo dahinfuhr, jo konnte Je⸗ 
dermann das von der Sonne gebräunte Antlitz ſchauen. Bis nach 
Jurgaitſchen, alſo bis dorthin, wo die Trakeh ner Chauſſe in den 
Chauſſeezug Stallupönen⸗Caſſuben einmündet, begleit ete der Land⸗ 
ſtallmeiſter v. Frankenberg in der Dienftuniform den kaiſerlichen 
Wagen. Nachträglich heißt es, daß der kaiſerlichen Wagen 
überall dort wo Menſchen an den Straßenſeiten ſeiner Ankunft 
barrten, in langſamerem Tempo fuhr. 


— 


Jocales. 
f Thorn, den 26. September 1890. 

— Militäriſches. Nachdem die Entlaſſung der Reſervemann⸗ 
ſchaften erfolgt iſt, ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß die betreffenden 
Mannſchaſten ſich innerhalb vierzehn Tagen, vom Tage der Entlaſſung 
an gerechnet, bei ihrem heimathlichen Bezirksfeldwebel anzumelden haben. 
Die zur Dispoſition ihrer Truppentheile beurlaubten Mannſchaften 
haben beim Wechſel des Aufenthaltsortes die Genehmigung ihres Be⸗ 
zirkscommandeurs vor dem Verzuge nachzuſuchen. Bei Unterlaſſung 
der Nachſuchung der Genehmigung erfolgt die ſofortige Einberufung 
zum Truppentheil. 

— Der landwirthſchaftliche Verein Thorn bielt geſtern im 
Hotel „Drei Kronen“ eine Sitzung ab, weiche von einigen zwanzig 
Herren beſucht und vom Rittergutsbeſitzer Weinſchenk Lulkau geleitet 
wurde. Der Vorſitzende eröffnete die Sitzung mit geſchäftlichen Mit⸗ 
tbeilungen, darunter Schrifteneingänge, Etat des landwirtbſchaftlichen 
Centralvereins, welcher einen Ueberſchuß von ca. 7000 Mark auſweiſt 
u. A. m. Aus der Rechnungslegung ging bervor, daß die Einnahmen 
958, die Ausgaben 931 Mark betrugen, ſo daß, mit noch reſtirenden 
Beiträgen, ein Beſtand von ca. 60 Mark am 1. April verblieb. Die 
erbetene Decharge wird ertheilt. Der Vorſitzende theilt mit, daß zur 
19 1 eines Stutbuches für Weſtpreußen eine Verſammlung am 

November nach Marienburg einberufen iſt. Der Vorſitzende glaubt, 
daß bie Sache im ſüdlichen Theil der Provinz wegen mangelnder Weide 
nicht rätblich if, wundert ſich auch, daß Dr. Kubnke - Marienburg, der 
Anreger der Stutbuchangelegenheit, ſich nicht an den Centralverein 
gewandt bat, damit dieſer die Sache in die Hand nebme. Eine Schrift 
über den Atteflawang bei Viebeinfubr am berliner Schlachtbofe wird 
vom Vorſitzenden beſprochen und als nicht ganz zutreffend hingeſtellt. 
Der Vorſitzende will bei Gelegenheit einer Reiſe nach Berlin die 
dortigen Verbältniſſe beurtheilen und alsdann event. auf die Schrift 
zurücktommen, Landratb Krahmer hielt zum Schluß einen kurzen 
Vortrag über die Gemeinde Kranken, die Unſall⸗, Invaliditäts- und 
Altersverſicherung. Der Sprecher gab erſt einen Ueberblick über die 
Rechte und Pflichten der früheren Socialgeſetze, welche bereits in Kraft 
find, beſprach alsdann auch die Erforderniſſe und Vortheile der letzte. 

eren Geſetze, wetche 1891 in Kraft treten ſollen, und berührte ſpeciell 


beſchuldigt, 


die Punkte des Geſetzes, welche für die Landwirtbe ein beſonderes 
Intereſſe haben. Beſchloſſen wurde die Ausarbeitung des Landraths 
über dieſen Vortrag drucken zu laſſen. In der Debatte wurden noch 
mancherlei Fragen an den Landratb Krahmer geſtellt, welche von dieſem 
beantwortet wurden. Es wurde noch die Anſicht ausgeſprochen und der 
Landrath gebeten, dies an geeigneter Stelle zur Geltung zu bringen, daß 
die Inſtleute in die erſte Lohnklaſſe geſetzt werden mögen. Ritterguts- 
beſitzer Wegner = Oftaszewo ſprach die Anſicht aus, daß den Ortsvor⸗ 
ſtehern durch das Geſetz eine ſolche Arbeitslaſt erwachſen werde, daß 
ſchließlich dirſelben abe anderen Arbeiten liegen laſſen müßten. — Der 
Vorſitzende gab alsdann noch eine Ueberſicht über die diesjährigen 
Erndteerträgniſſe und veranſchaulichte das Reſultat durch die Erwar⸗ 
tungen deutlicher. Darnach betrugen die erzielten Ergebniſſe Centner 
pro Morgen (die erwarteten Zahlen ſind in Klammern deigefügt) 
Roggen 7 (10%), Weizen 9¼ (112), Hafer 10%, (11), Gerſte 10% 
(1115), Erbſen 10 (40), Kartoffeln 176 (76), Rüben 174 (193). 

— Der Vorſtand dis Peſtalozzi⸗Vereins für die Provinz 


Weſtpreußen hat einen Aufruf an die Lehrer der Provinz gerichtet, 


in welchem zu regem Beitritt zu dem Verein aufgefordert wird. Die 
bisherigen ordentlichen Mitglieder der beiden Peſtalozzi-Vereine leiſten 
keine Nachzahlungen. Neu eintretende Lebrer unter 40 Jahren haben, 
falls ſie ihren Eintritt vor dem 1. October d. Js. bewerkſtelligen, für 
jedes Amtsjahr — mit Ausnahme der zwei erſten — nur 2 Mk. nach⸗ 
zuzahlen, während ſolche, die dieſen Termin vorübergehen laſſen, 6 Mk. 
für das Jahr zu entrichten haben. 

— Von grundſätzlicher Bedeutung für die nordhäuſer Brannt⸗ 
wein⸗Induſtrie find zwei neuerdings von verſchiedenen Gerichten ges 
fällte Erkenntniſſe. In beiden Fällen hatten Verkäufer von Brannt⸗ 
wein, der nicht von Nordhauſen ſtammte, vielmehr anderweitig herge⸗ 
ſtellt war, als „Nordhäuſer“ verkauft. Daraufhin erfolgte Beſtrafung 
wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz vom 14. Mai 1879. 
Beide Urtheile gehen von der Auffaſſung aus, daß „Nordbäuſer“⸗Brannt- 
wein unbedingt von Nordhauſen bezogen ſein muß. 

— Landwirthſchaftliche Wochenüberſicht Die abgelaufene Wo⸗ 
che brachte nun ein durchweg ſchönes, wenn auch meiſt ſchon recht kühles 
Wetter und konnten dabei die Beſtellungsarbeiten ohne jede Unterbre- 
chung tüchtig gefördert, auch ſchon ein nicht unerbeblicher Theil der 
Hackfrüchte ausgegraben werden. An vielen Orten iſt die Herbſtſaat be- 
reits beendigt und da man das Saatkorn einem genügend feuchten, mür. 
ben Boden anvertraute, fo ſieht wan auf manchem Felde ſchon zarte 
grüne (oder beim Roggen doch wenigſtens braune) Pflanzen ſchimmern⸗ 
welche bei der jetzt herrſchenden, milden Temperatur ſich wohl bald kräf' 
tig verſtanden werden. f 

— Thierquälerei. Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden einige 
Händler zur Beſtrafung notirt, welche Federvieh an den Füßen ſo feſt 
zuſammengebunden hatten, daß die Thiere Schmerzen erdulden mußten. 
Es wäre wünſchenswerth, wenn für jeden derartigen Fall, auch wie ihn 
die Hausfrauen ſich oft zu Schulden kommen laſſen, ſtrenge Beſtrafung 
eintreten würde. . 

— Ein Ausreißer. Ein Knabe, der aus Furcht vor Strafe feinen 
Angehörigen entlaufen war, wurde heute in einem Abort auf dem Bahn- 
hof entdeckt, wo er ſich eingeſchloſſen batte. Der Vater des jugendlichen 
Ausreißers, der in Bromberg lebt, wurde von der Aufgreifung des 
Knaben benachrichtigt. 

— Strafkammer. In der heutigen Sitzung wurde zunächſt gegen 
die Pferdeknechte Johann Sz. Anton D. und Matthäus K. aus 
Kowroß wegen Körperverletzung verhandelt. Dem Erſtangeklagten 
wurde zum Vorwurf gemacht, den Inſpector G. mittelſt eines Stockes 
und einer Dunggabel körperlich verletzt zu haben, wobei die beiden 
Mitangeklagten ihm gemeinſchaftlich Beihilfe geleiſtet haben ſollen. Sz. 
wurde zu neun Monaten Gefängniß verurtheilt, D. und K. wurden 
freigeſprochen. — Die zweite Verhandlung bildete die Anklage gegen den 
Arbeiter Auguſt R. aus Oſtaszewo, welcher beſchuldigt war, anläßlich 
der Anmeldung der Geburt eines Kindes beim Standesamt durch 
falſche Angaben die Veränderung bez. Unterdrückung des Perſonenſtan⸗ 
des herbeigeführt zu haben. Der Angeklagte wurde zu vierzehn Tagen 
Gefängniß verurthe ilt. — Die Maure frau Anna B. aus Mocker war 
aus dem Laden des Kaufmanns Wollenberg zwei Kiſten 
Cigarren im Werthe von 14 Mark entwendet und ferner eine Be- 
ſtechung des mit der Unterſuchung betrauten Beamten durch Anbietung 
vou Geſchenken verſucht zu haben. Sie wurde nur wegen des erfteren 
Vergehens und zwar als rückfällige Diebin zu einem Jahr Zuchthaus, 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf zwei Jahre und Zuläſſigkeit 
von Polizeiaufſicht verurtheilt. — Wegen Diedſtahls im Rückfalle 
wurde der Arbeiter Martin L. aus Mocker mit zwei Jahren Zucht- 
haus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer und Zu- 
läſſigkeit von Polizeiaufſicht und wegen Hehlerei der Zieglergeſelle Jo- 
hann N., ebendaher, mit drei Monaten Gefängniß beftraft. — Eben⸗ 
falls als rückfällige Diebin erhielt die Arbeiterwittwe Lucie H., welche 
vom Bleichplatze zwei Frauenhemden entwendete, ein Jahr Zuchthaus 
und zwei Jahre Ebroerluſt. — Gegen die verehelichte Charlotte N. 
aus Briefen wurde wegen ſchweren Diebſtabls auf vier Monate Ge- 
fängniß erkannt. Die Gärtnerfrau Catharina L. aus Klein Lemle, welche 
die verehelichte Helene B., ebendaher mittelſt eines Spatens körperlich 
verletzte, erhielt ſechs Monate Ge ängniß. — Das Urtheil gegen das 
Dienſtmädchen Agnes K., welche als rückfällige Dieben den Bezirks⸗ 
feldwebel B. verſchiedene Wäſcheſtücke und einem Dienſtmädchen aus dem 
Mihen Locale ein Tuch ſtahl, lautete auf zwei Jahre Zuchthaus, Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer und Zuläſſigkeit von 
Polizeiaufſicht. — Der Arbeiter Bernhard Sch. diente ein halbes Jahr hin⸗ 
durch mit dem Knecht L. in Zoſſen und ſtabl demſelben während dieſer Zeit 
verſchiedene Kleidungsſtücken und ſein Vermiethungsbuch. Er trat alsdann 
unter anderem auf und wurde auf dieſem Namen von der bieſigen 
Strafkammer wegen Diebſtabls zu mehreren Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Als er als Gefangener auf Außenarbeit thätig war, entſprang 
er unter Mitnahme einiger einem Knecht des Kaufmanns M. geböriger 
Kleidungsſtücke und batte ſich nun heute wegen dreier Diebſtähle zu ver⸗ 
antworten Der Angeklagte, welcher Einzelnes hartnäckig leugnete, wurde 
zu vier Jahren Zuchthaus und den üblichen Nebenſtrafen verurtheilt. 

a Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren aufgetrieben 240 
Schweine, darunter 15 fette. Preiſe pro Centner Lebendgewicht 37 bis 
53 Mark. 

— Gefunden wurde ein Armband in der Mauerſtraße und ein 
ſchwarzer Schirm auf dem Altſtädt. Markt. 

a. Polizeibericht. Vier Perſonen wurden verhaftet, darunter ein 
Mann, der nur mit Beinkleidern und Rock bekleidet war und anſchei⸗ 
nend geiſteskrank iſt, als obdachlos. Er wurde dem Krankenhauſe über- 
wieſen. 

— — —— — — — 


Aus Nah und Stern. 


„(Nachtrag zu den ſchleſiſchen Kaiſertagen.) 
An den Tagen, an welchen Kaiſer Wilhelm perſönlich comman⸗ 
dirte, kritiſirte Graf Walderſee die Leiſtungen der einzelnen Ge⸗ 
neräle. Auch dem Kaiſer gegenüber, der mit im Kreiſe hielt, 


gab der Chef des Generalſtabes von ſeinen Anſichten offen Aus⸗ 
druck. Am Donnerſtag begegnete unſerem Kaiſer, daß fein Pferd 
ſtrauchelte. Noch ehe es zuſammenbrach, war der Monarch aus 
den Bügeln, ſprang auf ein Reſerve⸗Pferd und ritt im Galopp 
weiter. Dem Diner in Liegnitz wohnte auch Mr. Poultney Bige⸗ 
low aus New Pork, ein Schulcamerad des Kaiſers aus Caſſel, bei. 
Der Monarch ſtellte ihn den verſammelten Herren mit den ein⸗ 
fachen Worten: „Mein Freund Poultney!“ vor. — Eine unange⸗ 
nehme Geſchichte paſſirte der Kaiſerin in Breslau. Die hohe Frau 
wollte die proteſtantiſche Eliſabethkirche beſuchen, und in derſel⸗ 
ven war auch bereits die Geiſtlichkeit und der Kirchenvorſtand 
verſammelt. Um dem Andrange des Publikums zu wehren, 
waren die Kirchenthüren geſchloſſen, aber man hatte unbegreifli- 
cherweiſe vergeſſen, draußen einen Poſten aufzuſtellen, welcher die 
Ankunft des Beſuches melden ſollte. Die Kaiſerin kam, und 
Alles war feſt verſchloſſen. da auch ein Anklopfen nichts half, 
ſo mußte ſie unverrichteter Sache weiterfahren. 

* (Reinen ſchlechten Schreck) bekamen Markt- 
frauen in der Gegend von Borbeck, als ſie auf der Heimkehr 
im Chauſſeegraben ein ſechs Fuß langes Crocodil erblickten. Sie 
entflohen ſchleunigſt, und eine Anzahl tapferer Männer machte 
ſich auf den Weg, um der Beſtie den Garaus zu machen. Zur 
rechten Zeit erſchien noch der Menagariebeſitzer, welchem das 
Thier entwiſcht war und brachte es in ſeinen Behälter zurück. 

* (Der Kaiſerbrunnen) von Reinhold Begas, welchen 
die Stadt Berlin dem Monarchen dargebracht hat, wird noch in 
dieſem Jahre vollendet und auf dem Schloßplatze aufgeſtellt 
werden. Einzelne Stücke ſind bereits zuſammengeſetzt. Auf 
einer Seite erblickt man die gewaltige Figur des Neptun. Auf 
der anderen Seite der Werkſtätte bauen ſich ſchon die coloſſalen, 
ebenfalls in Bronce gearbeiteten Felsmaſſen auf, die von vier 
phantaſtiſchen Meeresbewohnern beſetzt ſind. Am Fuße der Fel⸗ 
ſen hocken rieſige Schildkröten, Hummern und Tintenfiſche, wäh⸗ 
rend ſpäter aus dem Waſſerbecken auf kleinerem Geſtein grünlich 
ſchimmernde Crocodile, Schlangen und Seehunde hervortreten 
werden. Die vier Seeungeheuer auf den Felſen ſind Tritonen; 
ſie werden in den emporgeſtreckten Armen zwei Rieſenmuſcheln 
tragen, die einen Umfang von je 14 Metern haben. Auf dieſen 
Muſcheln, von deren Rande das Waſſer herniederſtrömen ſoll, 
wird eine Fülle heiterer Meergeiſter ihr Spiel treiben. Der 
Beckenrand des Brunnens wird die ſinnbildlichen Frauengeſtalten 
von Weichſel, Oder, Elbe und Rhein aufnehmen. 

(Feuersbrunſt.) In Gerlachshauſen (bei Aſchaffenburg 
Unterfranken) ſind 45 Gebäude abgebrannt. 

„ (Waſſersnoth.) Der mit großer Anſtrengung geſchloſ⸗ 
ſene Seelachendamm zwiſchen Luſtenau und Hohenems iſt von 
dem in Folge des Föhnwindes neuerdings angeſchwollenen Rhein 
abermals durchbrochen worden. Luſtenau iſt überſchwemmt. 


Briefkaften. 

— Alter Abonnent. Wir danken Ihnen für Ihre Meinung ge 
äußerung, die auch nach unſerer Anſichi das Richtige getroffen bat. Von 
einer Veröffentlichung derſelben müſſen wir abſehen, denn dazu iſt ſie 
namentlich in Bezug auf die Concursbeſprechung doch zu kräftig ausge ⸗ 
fallen. 


Handels Nachrichten. 


Reichsbankdiscont. Die Reichsbank ſetzte heute den 

Discont auf 50%, den Lombardzinsfuß auf 5½ reſp. 6% herauf. 
Wochenmarkt. 

Durchſchnittspreiſe. Mk. Tborn, den 26. September 1890. 
Zufubr: bedeutend. Mk. Pf. Vertebr: ſtark. Mk. Pf. 
Weizen 1 50 K. 5 | 7 Notptobi 3 Köpfe — 30 
Roggen „ 7 — J Wirſichkohl — — 20 
Gerſte Pi 7 — | Koblrüben à Mdl. — 40 
Hafer 8 6 40 Zwiebeln 2½ Kg. — 20 
Erbſen ‚ 6 20 II Gier a Md. — 70 
Stroh Bund — 80 Gänſe à Stück 5 — 

eu 5 — 1 5⁰ „ magere n 250 
Kartoffeln 4 50 K. — | — hner a Paar 1 |80 
Kartoffeln fr. aso Bio) 1 80 junge = 120 
Butter a, 1 — [ Tauben 4 — 60 
Rindfleiſch > — | 60 ||| Aepfel 2 Pfo. — 40 
Kalbfleiſch “ — 70 Gurken a Pedl. — 30 
Hammelfle iſch „ — 60 || Mobrrüben 3 Bund — 10 
Schweinefleiſch! „ — 70 Pflaumen 2 Pfd. — 30 
Hechte = — 50 Rehfüßchen | 3 Schüff| — 20 
Zander 5 — 70 Steinpilzen Mdl. — 10 
Karpfen 5 — — Birnen 15d. — 20 
Schleie - = 50 Bohnen grün. 1 Bin | — — 
Barſe 5 _ 40 Weißkohl 3 Köpfe — 20 
Karauſche 1 — 40 Wachsbohnen u Ka. — 15 

reſſen = — 40 ||| Wrucken dl. — 40 
Blete 5 — 25 ||| Rebhühner — 80 
Weißfiſche 8 — 15 [ Hafen Stück 3 50 

ale 8 129 ( Pfirſiche Mo. — 15 
Barbinen = — 25 zeit 
Krebſe große aSchock!l 2 50 — 

kleine Pi — 50 - — 
Enten Paar 2, | 50 — 
fr — 


FR Damig, 25. September. 
Spiritus per 10000 % Liter eontingentirt loco 62 Mk. Br., ver 
Oetbr.⸗Dezbr. 54 M. Gd. per Novbr⸗Mai 541/ Mk. Gd. 
nicht contingentirt loco 42 Mk. Br. per Oct-⸗Dezbr 
34½% Mk. Gd., per Nov-Mai 35 Mk. Gd. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 26 September. 

Tendenz der Fondsbörse feſt. 26. 9. 90. 25. 9. 90. 
Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 255,— | 253,60 
Wechſel auf Warſchau ku 1 254.75 253,20 
Deutſche Reichsanleihe 37, proe. 99,20 99,20 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro e 73,50 73,75 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 69,20 69,25 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 31/2 proc. 97,20 97.50 
Disconto Commandit Antheile 229,20 228,70 
Oeſterreichiſche Banknoten 180,95 | 181,15 

Weizen: Gept:Dtt. » .  . . 190,— 190,75 

April-Mai . „* * 5 192,25 192,25 

loco in New⸗York ER 102,40 102,40 

Roggen: Loco u; ee 170.— 70.— 
. et, O ett. 173,50 | 173,20 

eh . ve 1 

Pril⸗ Ma! ‚2 64,— 

Rüböl: September⸗Oetober 64,50 [ 45,— 
April- Ma: 58,40 59,30 

Spiritus: 50er looo A 60.— 60, — 
70ex loco . ee 42,60 42,50 

70er September 42,60 42,30 

70er September-Detober f 42,20 


. 42,60 
Reichsbank⸗Discont 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 Et; 
Waſſerſtand der Weichſel am Windepegel 0,32 Centimeter 
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Die Einweihungsfeier G. G. Dorau- Thorn, 


5 verſtorbenen H 0 Ifecti Markt "Tuchh al m Man Oerlanap I a 

Dr. Engler erren-Lonliet en ucnhanalung 2 
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auf dem altſtädtiſchen Kirchhofe FF ee e eee, e 


tatt, was wi den und Bekannten  MAB- . a; 

ee) 3 Tapiſſerie⸗ Waaren. Zu 
Das Comité. Stickereien auf Canevas: Geſchnitzte Holzwaren 

33 . FESchuhe, Kiſſen, Träger, Teppiche ꝛc. 1 


min nn SGausſegen, angefangene u. ungeſtickte 
Neubau einer Desinfections⸗ De 


als: 
Zeitungsmappen, Handtuchhalter, 
Cigarrenkaſten u. Rauchſervice. 
Cigarreutaſchen, Brieftaſchen, 


2 Fön 1 2905 3 . 
11 üffet ꝛc. äufer, Parade⸗Hand⸗ 
Anſtalt für die Garnifon Vic, Kachttaſgen, 2 


Thorn. behälter. größte Auswahl, billigste Preiſe. Monatlich ein Heft für M. 12 
Die zur Fertigſtellung des genannten in ſtets wechſelndem kunſtvollem Farben Umſchlag. 
Neubaus erforderlichen Maler⸗ und N A. P S vers 1 1 4 E. 7 
Pflaſterungsarbeiten ſollen öffentlich!“ Breiteſtraße 5, Tho rn. Breiteſtraße 51. vornehmſte illustrierte Monatsſchrift für die 


verdungen werden und zwar umfaßt: 
Loos I. Die Ausführung der Maler: 


n u. S. ain d. den. Ful Chriftoph's Fußboden Glanzlack 


Jamilienlektüre und den Salon. 


* 
„Delhagen & Klafings Neue Monatshefte“ find in ihrer eigen 
artigen Ausſtattung, mit ihrem mannigfaltigen, forgfältig gefichte- 
ten Leſeſtoff, ihren feinen Abbildungen und Kunftbeilagen für die 


i i jenigen Kreife beſtimmt, in denen man litterariſch Gedie d 
1 3 rungsarbeiten 3 ſofort trocknend und geruchlos . — zu e 
Für die Uebernahme der Arbeiten pp. gelbbraun, mahagoni, wußbaum, eichen und graufarbig Gratis als Ertra-Beigabe: 


ſind die kriegsminiſteriellen Beſtimmun⸗ 
gen für die Bewerbung um Leiſtungen 
für Garniſonbauten vom 20. März 1888 
maßgebend. 


Eine ſelbſtändige Roman Bibliothek zeitgenöſſiſcher Schriftſteller. 


von Jedermann leicht anwendbar 
allein ächt in Thorn bei Hugo Claass, Butterſtraße. 


Inſerate finden welteſte Verbreitung. 


1 . 1 : ee 

ngebote find verſiegelt und mit N Arg ERROR — 

t der A i . r Gefangs:Abtheilung. 

fas an ab den f ehen a In jedem Haus und in jeder Familie & enn Ale) mbar ung 

Sonnabend, 4. October er sollte das hochinteressante Blatt: Die * größtes 7 Generalverſammlung 
1 5 Ibhierbörse, "SE x NE bei Nicolai. 9 Uhr: Quartette. 


&, 5 
angeſetzten Termin in dem Baubureau]] welche in Berlin erscheint, zu finden sein Das sehr beliebte | D billigſte Preiſe; 2 Enten u. Gänſeſchießen 
(Thorn, Ecke Stroband⸗ und Gerften-|j Blatt wird immer mannigfaltiger und ist jetzt das verbreitetste 0 ältere Sachen u. Reſt mit nachfolgendem Tanz 

ſtraſte, Erdgeſchoß) abzugeben, woſelbſt] Fach- und Familienblatt in Deutschland und im Auslande I 5 efte findet Sonntag, d. 28. d. Mts 
die Verdings⸗Unterlagen täglich während || Jeder Abonnent erhält jede Woche: De unter dem Einkauf. ag Gremboczyn, Stat. papa, 


der Dienſtſtunden eingeſehen, auch gegen] 1. Die „Thierbörse“ (3-4 Bogen stark) mit ihren hübschen Ar „ Sellner, T 1 
Erſtattung der Abſchreibg bi 9020 10 tikeln über Thierzucht und aus dem Thierleben, dem reichhal- Gerechteſtraße = 5 en Nu Auen ia 
Empfang genommen werden tönnen. tigen Briefkasten, in dem sich jeder Abonuent über Alles gratis E Irn, donn ergebenſt einlabet 98, 
Die bis zu dem oben feſtgeſetzten Raths erholen kann und einer Menge Annoncen über Angebot, Du Friſche ae P. Rad ki 

Termin eingereichten Gebote werden Nachfrage und Tausch aus dem gesammten grossen Gebiet der : ” Abfahrt T 75 25 es 7 
ſodann in Gegenwart der etwa erſchie⸗ Thierwelt und dem geschäftlichen Leben, wie sie kein anderes Teltowei Hübchen a Thorn; t 3 
nenen Bieter geöffnet und verleſen. Fachblatt Deutschlands enthält. 5 8 Rückfahrt: Fuhrwerk zur Dispoſition. 
Der Kgl. Reg.⸗Baumeiſter 2. Die „Naturalien-, Lehrmittel- und Pflanzenbörse“ mit sehr empfiehlt „Waoldhäuschen“ 

A. Scheerbarth lehrreichen und interessanten Artikeln, für alle Lehrer, Natur- M. A. Olszewski heute Sonnabend, den. 27 von 
—!:: . am und Pflanzenfreunde und Sammler unentbehrlich. nn ——— — 3 Uhr Nachmitt. an eine geſchloſſene 

Bekanntmachung 3. Das „Illustrirte Unterbaltungsblatt“ mit spannenden Romanen 200 Meter alte, Geſellſchaft vergeben. 

10 und Erzählungen. noch brauchbare Gasrohre Eine ſchwarze 


Im ſtädtiſchen Krankenhauſe werden Sowohl die „Thierbörse“ wie das „Unterhaltungsblatt“ ent- 
zwei Krankenwärter gebraucht, da die] halten jede Woche prachtvoll ausgeführte Bilder. 
bisherigen Stellen Inhaber zum I % Man bestellt die „Thierbörse“ mit ihren Gratisbeiblättern 
litär oT werden. & nur bei der nächsten Postanstalt, wo man wohnt 
Meldungen ie ame Pas cc für 75 Pf. das ganze Vierteljahr. Alle Postanstalten Deutsch- 
lih ‚Beuenifien ei der Oberin perſon⸗ 2. lands und des Auslandes nehmen jederzeit Bestellungen an. — 
Thorn ii 24. September 1890 | Abonnements für die Monate Oct., Novemb. u Decembr., wolle 
l zur Fi % man baldigst bei seiner nächsten Postanstalt aufgeben, um 


werden zu kaufen geſucht. Offerten bitt 
unter L. B. 5 he an d. Dr Po unn Stute, 
e 2 ed. i 


6 Jahre alt, billig umzugshalber zu 
Prospekte und Probehefte 
durch alle Buchhandlungen. 


verkaufen. Gärtnerei 
* Lange, Wittwe. 
== Soeben erscheint = 


A 
Einen Lehrling 


in 180 Lleferu je 1 Mk. und verlangt 
Der Wagiſtrat. & rechtzeitig in den Besitz der ersten Nummer im Octb. zu gelangen. in 10 Halbfranzbänden oje 15Mk.: ; 0. Schütze, 
Pekanntmachung. | — — IR Steobanbfizape Ar. 20 
Bei der hieſigen Knaben⸗Miſtelſchule Einen ordentlichen 


iſt die Stelle eines evangeliſchen Mittel- 


ſchullehrers ſogleich zu beſetzen. 1 ünfte Kochtunſt Ausſtellunt 


: dritte, 2 

Das Gehalt der Stelle beträgt des deutſchen Gaſtwirths-Verbandes gänzlich neubearbeitete Auflage ſucht La ufburſchen 
1800 Mark und ſteigt in ſechs dreis perbunden mit einer Ausſtellung gaſtwirths gewerblicher Gegenſtände. Fritz Ulmer "mM ck 
jährigen Perioden um je 150 Mark Die Austellung findet in den Tagen vom 5, bis 8. Februar 1891 D SOBRERE 
bis 2700 Mark. in Berlin in den großen Sälen der Brauerei Friedrichshain ſtatt. — — Ein kräfliger Laufburſche 


Bewerber, welche evangeliſchen Be⸗ Proſpecte und Anmeldebogen find durch das Bureau Hegelplatz 1, NW. Berlin, vom 1. October geſucht vom 


kenntniſſes ſind und die Prüfung als koſtenfrei zu beziehen. Protiaso: Ponhuek-Lessche Tho 8 d 
Mittelſchullehrer beſtanden haben, wollen ene Bst W. ' rner Conſumgeſchäft, 
ch unter Beifügung, ihrer Seuguife| _ ne Der Austellung: N Er 

und eines Lebenslaufs bei uns — . . EEE NACHTS ZI Eine ehrliche Anfwärterin 


bis zum 15. October 1890 
melden. | 
Gut empfohlene Litteraten mit fac- , 
eultas für Franzöſiſch dürfen vorzugs⸗ 
weiſe auf Berückſichtigung rechnen. | 
Thorn, den 23. September 1890. | 


Der Magiſtrat. 


Gildemeister’s Institut, 
Hannover, Hedwigstrasse 13. 

Renommirte Vorbereitungs = Anftalt für alle Militär⸗ und höhere 
Schul⸗Examina. Seit 1867 beit. über 750 Schüler der Anſtalt ihre 
reſp. Pruͤfungen meiſt nach kurzer Vorbereitungszeit, und zwar ſämmtliche 
Portepee-Fähnrichs mit dem Prädikat „gut“. Ebenſo große Erfolge b. d. 
Aſpiranten für das Einj.⸗Freiw⸗, Primaner- u. Abiturienten-Examen. 
Aufnahme der Schüler von Quartareife an. Schnelle und ſichere Förde⸗ 


ſofort verlangt. 10 Mk. Lohn monatl. 
LEBEN ki e 
Eine Wohnung 


A 2 Zimmern iſt v. 1. Ockober cr. 
zu verm. P, Förster, Eliſabethſtr. 84 
5 ine große Wohnung 

in der 2. Etage von 6 Zimmern, Erker 


Größtenteils neu illustriert, mit 

mehr als 1800 Abbildungen im Text, 

9 Karten und 180 Tafeln in Holz- 

schnitt und Chromodruck, nach 

der Natur von Friedrich Specht, 
W. Kuhnert, G. Mützel u. a 


— —B — ——— ́— — — 1 1 
KLAKKKÖKKKARK rung nicht Verſetzter. 5 Jad en 15 ug er 1 Verlag des Bibliographischen und Zubehör zum 1. Ka, a ze. 
f ſichtigung. Turnunterricht! Das Inſtitut, im eigenen Hauſe des Unter⸗ Instituts in Leipzig u. Wien, Im mn mm mn mn mn 
Für die langen Abende. in gejundefter und feinſter Gegend Hannovers, liegt mitten ie 1. Etage iſt von ſofork zu ver: 


bringe in empfehlende Erinnerung: miethen bei A. Wiese. 


2 wiſchen Gärten, 5 Minuten vom Walde. Zahlreiche Referenzen. — 2 
| a a ee ee ee 
Bücher-Novitäten- 1 RN sen; ieee da- ab, eine | Babe 1 0 Perg 
————————,,—— — — —-— — ni 
. Zu Poſtgehilfen ee „ gute Penſion. Geſchv. Bayer MR" Markt 296 
Husikalien-Leihanstalt, bereitet vor Dr. phil. Brandstätter, rollerei = etrieb Gefl. Off. unter Chiffre A. K. 1000 I eſchw. e Wohnungen . bern. 
sowie meinen Bromberg, Mittelſtraße Nr. 12. „ r eie 5 8 
i F T kath: I Biber Briihe enfionäre peng, 2 fr. Dimmer ud Bir 
Journal-Lesezirkel, | zummmm—mmnnnunmmmmun fortgeführt. herig finden en d. Js. leanpnlig, WW chen a re 284 
Eintritt jederzeit. Ds Sped a F. Gerbis und gute Aufnahme Baderſtr. 77 III. Kir ſüche Wachrichten — 
Günstige Abonnementsbedingungen. ! BEE” ue Verwalter der W˖ Kauffmann’igen _Anftänd. jung. Aufwarkeraupchen He Be ABB HERE 
Walter Lambeck, fett und mager, hat noch in Concursmaſſe. v. 1. Oetbr. geſ V. wem? j. d. Exp d. g.. r ee 
- Buchhandlung. großen Poſten abzugeben. Tm I. Hamburger Haus für e Anfwärterin Morgens 2½ Übr: Herr Pfar. Jacobi. 
XN O. Baschin, Danzig; Südfrüchte p ſucht einen gewandten deln. Bader FETT 
NNNXNTNOXXN Heiligegeiftgafie 46. Vertreter für Die Stade Thorn. Oſtpr. Schimmelfinte Welten fir Die Ort und Bflegennfait 
i tüchti Meierin —ſ— Offerten sub. J. G. 8291 an Rudolf pr. ne⸗ für Epileptiſche in Carlsbol. 
ne ige Er Verloren. Mosse, Hamb groß, ftart, elegant, geritten und ges Neuflädt. ev. Kick 
welche in d. Dampfmeierei u. Käſere Eine ſchwarze Spipenman-| Kur. — Arg erbeten. . fahren, 7 jährig Vorm. 11½ üer Militärgorteöbtenft 
ſowie in d. Zubereit. von gut. Butter tille Dienſta Abend in der Schuh⸗ Privat⸗ in allen Fächern weil hochtragend Herr Diviſtonspfarrer Keller. 
erfahren iſt, ſucht, geſtützt auf prima macherſtr Abzugeben gegen Belohnung N ee bei ee ee 
Zeugniſſe, anderw. Stellung. machen Catharinenſtr. 205, 2 Tr ſtunden r ee e eee 
Offerten unter A. U. 40 befürdet] . r 5 Alters. M. Brohm, Fend Nahm. 3 Mü Kt neten en 
die Exped. d. Big. M. Z., C. u. Buürſcheng. z. v. Bankſtr. 469. Tuchmacherſtraße 173, 1 Tr. Thorn, Gerechteſtr. 13. Per Garniſonpfarrer Ruble 


— — ———ð;—.——ĩů— EEE 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


